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Vom Museum
der A armier Kadetten

.Kleine Deimalmuseen baben ost fur den aufmerksamen Be-

smber, und namentlich fiir Einbcimischc, einen böberen Reit als

grobe auswärtige Mnsce» mil ibren reichbaltigeren Bestanden.

Ibr Ausstellungsgut elgäblt ansprecl,ender, es weckt Erinnern»-

>len an freudige und schwere ?age der Vergangenbeit, a» Er-
eignisse, die der Besttcher selber noch erlebt bat, oder von denen,

wenn sie weiter mriickliegen, die Drtsgescbichte berichtet. Die
Deiinatmuseen sind die naturgetreue Illlistration m dieser Ge

schickte. Sie teigen einerseits den bescheidene» Wirklingskreis
unserer Vorsabrcn, anderseits die bedeutenden Fortschritte ans

kulturellem Gebiet, die die lebten Iabrtebnte uns gebracht baben.

In diesent Sinne null auch die Sammlung ,,Alt-Aarau" ver-
standen sein. Wer dem Aarauer Deimaliunseum einen Besuch

macht, tvird im erste» Stock des „Schlosst" auch das Museum
des Aaralter .Kadettenkorps finden. Es durste kaum irgendwo

ans der Vergangenbeil eines .Korps noch ein solch reichballiger
Bestand an Waffen, Uniformen und Fabnen vorbanden sein,

trie es bier der Fall ist.

Einen bistorischen Überblick, sotusagen eine stimmungsvolle

Einsnbrung in diese Sammlung gibt uns das Bstchleiin ,,Bei-
träge mr Geschichte des .Kadeltenkorps von Aarau", das auf
die Fentenarfeler im Iabre IdilV erscltien. Sein Versager ist

G. Scluuidt-Hagnaner sld!)l l^II>, Vater von Derrn alt
Regiernngsrai M. Schmidt in Aaralt. Die bunten Bilder bat
.Karl Fsanslin von Mnttent l st4i! - I d>^4> beigesteuert. Die

Driginale sind beute Eigentum der Sammlung ,,All Aarau".
Sie trollen nicht bloner Bnchschmnck sein, sondern sie sind natur
geman treue Darstellungen der Uniformen, Waffen und Fabnen

voti der Feit der Gründung des .Korps bis mm sgabre lststB



Mil groner Pingabe bal der Künstler gearbeitet. Ei» Ver-
gleich mil den nocl> vorbandenen Driginalstücken stigt, daß deni

Künstler aliä, die Eiistelbeite» nicht entgangen sind, und bunte

Details gab cd an dcn damaligen blniformen viele. Der Soldat
mlisile clivas säleinen, lind jede Wassengattnng wollte die andere

an äusserem Prunk iidcrlreffen. Pie nnd da laut gewordene Be
gebreii nacli Verernfaälnnq oder gar Abschaffung der allru
dnnlen, teuren Bekleidung wurde lange kein Gebor geschenkt.

Als ini Pabre 184? die Uniform und der Raupenbelm der

Voliigenre abgeschasst werden sollten, erlwben sich viele Aaraner

dagegen und verlangten die Beibebaltung des Alten.

Von diesen alten Beständen besitzt die Sammlung noch

einige schöne Wafsenröcke nnd die tngcbörenden Kopfbedecknn-

gen ans der ersten Pälste des vergangenen Iabrbnnderts, sowie

die blanschwarstn Schärpen der Offiziere. Ed ist geradezri ein

Wunder, dan died alles dem AusrämnungSsieber der leisten

Iabrzebnte entronnen ist. Der Bestand an Uniformen eines

Korps war sriiber viel bescheidener als bentzutage. Manclie

Kadetten verzichteten atts eine neue Anschasfung und kauften

das .Meid eines älteren .Mimeraden. So wanderten die dnnten

Nöcklein im Anise der Iabrc von einnem Bestber stim andern.

S-e iviirden adgeiniist und nnanselmlich, oder ganz liiidrauchdar.

Manclie .Midetlen I'alten gar keine blniform.
Bester als das sardensrolie Tuch bat sich das derbere Ader

zeug erballen. Sogar die Patronenlaschen des ersten .Mwps

voin Zzal,re >78? sind noch da. Sie sind kenntlich an dcn an

gebängren „Na»mnadeln", mir denen die kleinen Soldaten nach

der Abgabe einiger Schusse dem verstopften Zündloch wieder

Aist machten. Damals war das Schienen noch eine recht um

ständliche und gar nicht nngefäbrliche Sache. Die .Meinen lien

man im blinden Gesellst nur ans einem Gliede feuern, mid das

Scharsschienen nnterlieii mail gain. Denn die SteinsästoNge

webre waren längst nicht mebr in einem Zustand, der solche
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Ubnngen obne Nesalir ^llgelassen bätte, und Alldem >var die

Handbabnng der Gelvebre i»> Felicr nnt den viele» .Komman-

dos gar nickt so einfach. Fur die Ladung in yvölf Tempos

nnirde B. kommandiert! „Lad's Gwebr, öffnet Pfann, er

greift Patron, Pulver Pfann, sckliestt Pfann, Ladstock Lauf,

front Ladung, fadstock raus, schultert's Gwebr, fertig, legt an,

Feuer!" Schon mit der Einstibrung des Piston oder Perkus-

sionSgewebrs um >84? wurde dieser Betrieb einfacher und

sicherer, sodan im Sommer 1848 die ersten Sckarfsckieniibun-

gen riskiert werden konnten. In der Sammlung Und die ver-

schicdcncn Modelle der Kadeltengewebrc von 1786 bis 1886

äironologisck ensammengestellt.

Der jugcndlicke Drang, den eigenen Namen t» verewigen,

tobte sich auf dem bis m»> Iabre 186? gebräucklicken lveiüen

federreug ans. Die Buben dachten damals wobl nickt weiter!
aber bellte macken lins ibre Namen mit den beigefügten äfari-
katuren auf Säbel und Patronentasckenriemen sowie auf den

Sappeursckunen viel Vergniigen. Jakob Cbristen (Aaran >824),

F. Imbof (Aarali >8?2), F. Fimmcrli (Fofingen 18??) und

S. Frei (Gontensckwil I8?8) sckeinen die Urbeber dieses Spor-
les gewesen m sein.

Aber auck die Mädcken leisteten Abnlickes. Im Iabre 18??

sckenkien die Säiiilerinnen der Stadt Aarau dem .fdadetten-

korps eine neue Fabne. Meister Büblrein bemalte das seidene

Tuck mit grünem Blattwerk lind mit Spriicke». Aus der einen

Seite stebt! „Cadettencorps der Stadt Aarau", und auf der

ander»! „Junges Blut ergliib, Telln und von der Flub". Ans

der Spise ist die Widmung! „Dem Cadettencorps Aaraus

Sckiilerinnen", eingraviert. Diese Fabne war weibrend mebr

als einem Viertelsabrblinderl die Begleiterin des Gorps und

wurde dann von einer pietätvollen Dand in einem stillen Win
kel versorgt. Als sparer beim Ciinug der Sammlung „Alt
Aarau" in das Scklöstli das .ffadelleiikorps sein Museum er-



bielt, ist diese Halme mil einigen andern aus dem kantonalen

Antiguarium vom Negierungsrat der Sammlung ,,Alt-Aarau"
geschenkt morden. — Halmen sind eindrucksvolle Zeugen der

Vergänglichkeit. Wenn man sie in einer Sammlung t»r Schau

stellen will, muß man sie zuerst restaurieren, und das ist auch

niit der Halme von >8?? gescheben. Dabei kam beim loslösen

der Stoffreste von der Stange eine von Hand geschriebene Ur-
künde t>un Vorschein, die seinerreit unter dem Halmentuch um

die Stange gerollt wurde. Sie lautet:

chin chaüre schenkten 5ie (Schülerinnen 5er (chrn5t ?ltNau den

(5n5ettenrorpe' 5i'esen Malaien nn5 >>uar sul^en5ei

i. (slnssc ovii Zafcr glìattcr.

Pauline .^>er>u^
Mainline .Ptarri
Ponise cher>nl?

.Xojniti ^ch'k

chert iui chners
.Psarit^ 'chuchler
chertîu: .ch leuer
chinnia Sudler
.chlina chrülüiü)
(5'lije .dieser

)l5ele .^chni>iker
.chuinia children
(^-upüie chertl chaîner
.chtinti chiel'eninann
chtilie chassis
.Henriette (chiel'eninann
Ziilie
ch5ele Hch'l'^Ut'
.^ch. (^teller

ch5ellsei5 .ch teuer
.^rusliia à.ûenl)ar5
brunette Peuenbertier

I. Psl.m'r
(^tisanna .(chilli^
.chuitüilde .Ptaiirer
chn^enie chiel'enniann
.Nanette chisch

.chtarla Xulnir^

.(Henriette Xchbur^
(5aruline chul5i
feline chtepliani
cherena ch'netlchi

Vunise chech

(chupln'e chiebenniann
chlil e iel'eniiitini'

2. tslnssc v»n Zlstcr tVocra.

.Psal ianne chnlslreii^
Ernestine P'uerv'
chlise chertschin^er
(chnltUNlti chülilrein
.chtar^ei rechn l^sàn icher
^uniie chü>nfer

chluse ch'uchnei

Oaruline (chiel'eninann
(5'lile .^renuld
5l5ele cheer

.Puiria .^tnsperli
chlise .chaldi
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.^ìarp. Eoui?meuer disette Eopsi
Viiiu ^immeriinmi' Emilie .V^euuueler
.^uirin ^lmi'mei .^ruria V^emuielee
Eoplue Erorler Eeuuuette Epeupler
Eopl)ie .^nit'perli Vomie Wllmseu
(5 opine Veuenberper Vise rie .Cuiller
disette E iel'eiimmm Eeiilie mlmee

Euroliue .truster
x'otl). s^rerler Em'uuuerre .V^uspp

Vomie Eiel'eumoim Eiilie E iel'eiimuuu
Ailette V11lls^ lepel Auuu E'olì^er
<^li>'e Elm ist eu Eeuuuerre ,xitE>

Eu lie .^serinu Eusuuuu .^E'ít'pp

Vudin lXini)uer Elnnlorre Vieulnirl?
.Annette u'iller .^ruriu Epenpler
v^eitlni j.Eleper Eutl). Eruuk
Eeliuiierre lEnEmer E opine .^nisperli
Colonie Erust Visette .^^u'lri
Eriederike .Cuiller Eoteplniie .Wiener
^ereuo >>uu>iker Eette ^Virieln
Eulie ,^isà>er E>iroliue leu er
0 lite E peupler .^uiriu .tEpiier
Vollise (^usi Edu Erlnmipiper
Eusumili ^lur-res Euudmeoer
.^^ariu Veueiil'erper Vitette E^miieì)
Eeuuuerre Eteiuiper Eeuuuerre Eiel'eumuim
Mouise .Xlnsuier .Euiriu ^Vui'puer
Elise E íel'eliiiitNiu

V ^'lnssc von ,^rau.Eemmeler

Elnnlorre l^ruf )l^ellnnE .^^liiller
.^rorio .EeiioE Euroliue ^Villuer
V^uite .^peimueler Elite .^Eurreuieerper
.^ìnriu .^E'íruer Emiiiu E urermeiire>'
Enu'lie .Eüsperli Vom'te .Elurki
Elise l^rrrlee Voiiise Vurlii
Pl'ilip^ine ^luuu Ereu
EI)urlorre Viisàn'r .Euroliue E'ellnEeu
.^mniu v^eliiiul^osel' Vomie Emiiper
.^ìnriu ?E"itperli Estlmr Epiell'ofer
Eul'erlm' .Xorl^pleu Eli lomé E piellooser
Eulome .'Vuiller .^?suriu Eminmiluper
Xoroliue .Eìûller

^ einssc von ,?r>i»

.^imrp. .^íeiee ErirEerike .Eolnun
Ein'líppiue EulinV Elite .Xininier
Mouise .Eu p! er Elite Emei^



?1iaiielle .^uisui
^ecilic ^iiiklnirdt

líIe (^llts)er>

^arlv ^lii^ieo

Millie.^(lu'l)iiei
,?niinl Echnfer
>v.lltü. (^nu

.^vo>nia Eiel'er
()lísc .Xnàuier
.^iol eplu'ne .^u'.rtl

^5opl>ie .^eiiuneler
.^uiria (5(iinu'cd
^'ill^eliiiiile
()'lil'e l^ràliià>ei'
l^ai^liiie (5t^iiiie^
^lilie iXots>plek

luirl^rre (^iel'eiiiiililin
Copine I

Emilie (^iel'eiiin^liii
Viierre ^lii^ico

(^ieipist
bereun .^^iiei^ee

()liie i/mi^olt
Alliierte .^uiipeili
^^ertlui .^v^tl)plen
Louise .^nisperli
()s)iiltiiie l^rnbee
Louise ^luiilliei'

l i I e (^5 l.ii ü s e i

^osepl^'iie ,xil^
^ereiill ^l^nieii

(>Iile >?>l0!ili

t^ lise I^iire
î/oiiile nispeili
.^^^nin .^eiimielee
.^^'se V>eiiiiiielei'
?lli^liste >vinln'iil'i"il>l
^vounn ^lii^ree-
(^eeilie
^nil'nen I^mli
Caroline v^ni
.^iilNiie ^flelier
Caroline iil^ndlee

.^uiriii peupler
Oareliiie iitei iiieiûee
.Xlesiiia .^>n>k
^lil'eitiiie l^nnee
ionise ,xrniik

sc ^oii ,xrall i)tyci)iicr.

(''lise
oliile v^i illllis>ofer

.^iilie /Xil eln'r
Caroline ^les^t'lnsi
(>'li>e liii^iiiei^er

(''lile Elisée
eiisc <^n>i
^ertl)n V>ns;lee

ionise ^el'er
(i)ni oline Veiienl'er^ee
l^'li'ie ,^reli
^enimetre .^n^iinilee

.Nuil^iker
.^n^'lee

(5'lisnl'et^ Vütln>

iinmlià> l

> ^eiiipaiiiiie ^olrilieii» o

i ^oiiipa<inie ^lerillerie
^einp'.i(iine l^reiindiei e



^n der (5adetten-(5ouuillssioli waren:
Hcrr Mnnvr und (?tndtrnt (>X Her^oit. Präsident

„ Hauytlllann und Stadtrat (5. Delhafen

„ Hauptniann und Stadtrat L. Surer
„ ^Icayor Friedrich Frey
„ Prof. Fröhlich, Rector der (5antonsschule

Diese zlvei letztern sind Mitglieder der (5autonsschul-Dircctioll

Folgende .Herren Dffiziers halfeic die (Kadetten instruieren!

Herr Hauptniann Marti
„ Aide-^^cayor F. Siebenmann

„ ^äger-Dberleutnant Henz

„ ^äger-Leutnant Nek
Pä>ier-s?eldwcil'cl Ginster

Die Artillerie instruierte:
Herr Art.-Dberleutnant (h. Delhafen.

Der Stadtrat bestund aus g ^Mitgliedern:
Herr Daniel Frey, Stadtanunann

„ Friedrich Rychner, Hauptmanu
„ Xnrl Pflciirr, Apnthrkrr
„ (^ottl. Herzog, Ncayor
„ Friedr. Feer, Negotiant
„ Daniel (5'hrsam, Pfister
„ (dlnnstinn P>clhaftn, Hauptnicinn
„ t^otrl, Pfleger, Negotiant

^lidwig Sarer, Negotiant
Stadtschreiber: Franz Hurner
(^roßlveibel: Johannes Ncàrk
.^leinweibel: (Gabriel Ha si ler

Das Ncaieufest in diesen! ^iahr ioar den ili. Auli, wo diese Fahne
dein (5orps übergeben lourde.

Reuooicrt auf die Parade aiu <). ^uli durch die (5onuuijsion:

Stadtannuann: Hinnnerli
Stadtrath: Rotbpletz-Richner

Wasilner z. ?ldler
F. Andres

Hnntikcr,
D. Vieland-^ubler

Instruiert haben noch in diesem ^ahr:
(5. ^andolt, Firniesi-Fabrikailt
^iirrli, i^ul'stitnt
Amsler, (dauzlist
Srnst Siebenmann
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i Ooiiipaiiuie

;n>^iiiiiicn i«»>> .^umii.

diclS? >>it.' .^neiiirn inn à'ii ^eíl' eiii^esüln r.

Girier ^ulnicii ivliii>e l'ei l^ìorrliel' ^íel'eiuiiniiii, D ap^ierer.
<v. Au

Im Herbst 19?? wollte man in Aarau be» I?T. Geburts-

tag des .Kadettcnkorps feiern. Alles war atifs beste vorbereitet,
»»b zur Verschöncrting des Festtages war eine bistorische Gruppe

vorgescben, die in zeitlicher Reibcnfolge die blniformen, Waffen
nnb Halmen des .Korps vont Tage seiner Gründling a» batte zur

Darstellung bringen sollen. Welch farbenprächtiges, lebendes

Bild batte stcb da geboten! Von den sechs ältesten Halmen sind

fiir diesen Anlas, getreue .Kopien gemacht worden, weil die

altersschwachen Originale die Strapazen eines Festes nicht mebr

ansgebalten bätten. Namentlich der ältesten Habne, die den .Ka-

dette» im Iabre >7?I geschenkt wurde, baben die l?T Iabre
mächtig zugesebt. 'Auch sie trägt aus der Halmcnspike eine Wid-

niung: „Die Helvetisch Militärische Gesellschaft 1791 - Dein

CadctteneorpS iii Aarau", und unter dem Halmentuch, um die

Stange gerollt, fand sich eine gedruckte Urkunde, auf der unter

dein Titel: „XI I. Abschied in Aarau, den I. Juni I79T", die

Namen der Mitglieder der Gesellschaft ausgefiibrt sind.

So war d-e ganze sarbenfrobe Ausrüstung sur de» Umzug

beisammen, als wenige Tage vor dein Heste der Ausbruch des

.Krieges alles Tun und Denken in andere Babnen lenkte. Alles,

was damals mit viel Mube und Umsicht zusamniengetragen

worden war, kam zur Ausbcwabrung in die Sainmlung „Alt-
Aarau". Hier ist nun alles gut versorgt, bis friedlichere Heilen

der ausgcspeicberten Hcstfrendc wieder zum Durchbruch ver-

belfen.

Die Aarauer .Kadetten baben im Anis der Iabrzebnte viele



frolic Tage gefeiert. Davon erstiblen in ibrem Museum die Bil-
der, Drucksachen und sonstigen Andenken. Das älteste Bild
;eigt das Lagcrleben der .Kadetten im Scpachen anläßlich des

Ingendsestes am 18. Juli 18??. Drei Tage dauerte dieses

freche Fest, tmd am Yvette» Tag erbielt das .Korps die bereits er-

wälulte neue Fabne. — Drei Iabre später war in Aarau wie-

der ein Fest. Die .Kadetten Palten bieryi die .Korps von Brugg,
Lenstuirg und Fosingcn eingeladen, yisammen 466 Mann mit
4 Geschützen.

Am tweiten Tag, dem 26. Juli I8?6, war das eigentliche

Iugendfest mit großem Manöver und Lagerleben im Sàchen.
Auch dieses Ereignis bat ein Litbograpb festgebalten. Damais

war die Litbograpbie das einstge Darstellungsinittel für die

Bildreportage. Die Waprbeitstrcue ping also vom Auge und

von der Hand des .Künstlers ab. Das änderte sich, als ;u An-
sang der I8>Ter Iabre auch in Aarau Dagucrreotvpen ange,

fertigt wurden. Die Sammlung besitzt ein solches Lichtbild von

einer .Kadettengruppe in voller Ausrüstung. - Mit den I86Ter
Aabren kamen dann die billigeren und solideren Pbotograpbien
aus, anfänglich mir den umständlichen »asten Platten, später mit
den auch für die Amateure bequemeren Trockenplatte». Jetzt

begann sich das Bildermaterial y> mebren, und besonders beute

ist an diesen Dokumenten kein Mangel.
Eine wegen der damit verknüpften Erinnerung wertvolle

Pbotograpbie ystgt uns eine Gruppe von l? .Kadetten mit ibrem

Instrnktor aus dein Habre l8o?. Es ist die Frankfurter Jugend-
webr, die mit den das eidgenössische Schützenfest i» La Ebaur-
de-Fonds besuchenden Schützen in die Scbwest kam. Sie betei

ligte sich an einem Manöver bei Dlien und nabm auch am

Aarauer Maienyig teil, eras ui begeisterten freundschaftlichen

Begebungen sübrte. In ä'larau erbielten diele .Kadetten sogar

am 2. Allst >8v4, in Franksilrl noch besonders geweißt wurde,

als Geschenk eine neue Fabne, die im daraussolgenden Habre,

l I



Aarauer Kadetten auf einer Oaguerreolypie non iLzo
Photo von Fr. Gysi, Anrnn

In dem Kriege von 1866, wo diese Stadt von den Preußen
besiegt wurde, ging die Iugendwehr wieder ein, und die Fahne

kam als Beute nach Berlin. Eine Anzahl Gewehre und Säbel
wurden dem Kanton Aargau geschenkt; einige davon befinden

sich heute in der Sammlung „Alt-Aarau". Als ganz besonderes

Zeichen der lebendig gebliebenen Sympathien für die Aarauer

Freunde erhielten einige davon aus Frankfurt die oben erwähnte

Photographie. Auf der Rückseite steht folgende Widmung ge-

schrieben:

„Wohlgeschätzter Herr Oberst/
Die Tage von Aarau/Olten sind wohl vergangen, aber der

ê Wahrscheinlich Oberst S.Schwarz, i3i/s—lkZW.
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Geist jener Tage wird unvertilgbar uns im Andenken bleiben.

Das Band der Rebe nnd Freundschaft, das mit Aufrichtigkeit
sich um uns gewunden, kann nimmermebr sich auflösen. Ibrer
umsichtigen Alifnierksamkeit für die Zöglinge, Ibre Sorgfalt,
Ibre Rebe fiir dieselben, wobei die Herren Offiziere Wasinier,

Wirtb, Slepbani und Rusli anfs Eifrigste und Innigste Sie
unterstükten, sci t»nächst ans ganser Seele mit »rarmeni deut-

schem Helgen unser Dank gebracht.

Werlbe Freunde! Wenn in unserem Vaterlande, wie es sich

mebrerorts nun kundgibt, Fugendwcbren enlstebn, so lassen

Sie uns sagen, es ist dies die Frucht des seltner Manövers!

Mit umso grösserer Freude wir in Aaran Ollen tnsammen

gestanden, mir umso mebr b'eid mlisste es uns erfüllen, dass wir
beim Scheiden «on Dorten Ibnen nicht den Handedrnck des

Dankes und der Freundschaft darbringen konnten, nnd umso

mebr füblen wir uns nun gedrungen, ein solches Zeichen der Er-
innerung Ibnen tutnsenden, welches am besten geeignet ist, den

geistigen Verkebr, den jene Tage zwischen uns geschaffen,

gleichsam m verkörpern.
Wollen Sie als solches die beifolgende Pbotograpbie ent-

gegennebmen. Auch den übrigen Ossitieren, welche bei dem .Koni-

mando unserer kleinen Scbaar beteiligt waren, als Herr .Kom-

mandant Wassmer, den Herren RitnngSoffitieren Stepbani,
Wirtb und Rnfli erlauben wir uns solche Pbotograpbien t»
widmen, legen dieselben bei nnd ersuchen Sie um deren gütige

Übermittlung.
Genebmigen Sie, werter Herr Oberst, nun noch unsern bem-

lichen Grnss für Sie, die Herren Offiziere, die .Kadetten und

alle Familien tu Aarau.

Mit aller Hochachtung!

Gottlieb Wiegand.

Frankfurt a M., 27. Aug. >>W?.
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Die freiwillige Iugendivebr: Willi Wecker, G. Fries, Ant.
Euler, .K', .der burl, F. .parser, W. Prosler, Herm. Simon,
.Karl Pellermann, I. .Kablo, Georg Rodenbanser, P, Beckrens,

Fr, i.'a»tenschläger, Jakob bansen, nnd A, Polsrin,"

Ebenfalls uns Deutschland mur nm dus Iabr 176? der

Wanderbursche Iobann Wilbel», Gollschulk nach Aarau c»

Finngiesier Bek gekommen. Er bat nm 'Arbeit lind würbe ein-

gestellt. Gollschulk stunnnle uns Tilsit, mur aber 1768 in Kö-

nigsberg geboren. Es mnsi ilnn in 'Aarau gefallen baben; den»

er blieb bier nnb l,eirulele im Aabr I8O0 des Meisters Tochter.

Nun muchle er sich selbständig »nb begann mil ber Fabri-
kulion von Finnfiguren, In bcr Slubt biesi man ibn ,,ben

Bauer", mobl desbalb, >ueil er in Nürnberg gelernt ober bock

einige Feit gearbeitet bulle. Dort in ber alten Reichsstadt butte

er in reicher Fülle b>e Eindrucke nnb Vorbilder sur seine ersten

Schöpfungen in Aura» empfange». Er arbeitete bald mit Ge

selten nnb i!ebrlingen, cnerst in einer bescheidenen Werkstatt,

wegen deren fenergesäbrlieber Einrichtung die Municipalität von

?tarau ernstliche Vermabrung einlegte.

Bei Meister Gottschalk trat im Iabre l<814 ber erst I?<äb-

rige Pobann Rudolf Webrli von .Klittigen in die ^,'ebre ein.

Diese dauerte ciemlich lauge, und »aäil'er ging er nocb weitere

aä'l Pal're aus die Wanderschaft durch die Westscbweic, Deutsch-

land, und liber Nürnberg nach Desterrcicb, Gegen I87T kam er

wieder beim und gründete ein Geschäft, das seinen alten Mei-
ster konkurrensterte. Seine „Finnkompositionsfigureu", wie er

sie nannte, lcbnten siä> merkliäi an die Nürnberger Produkte

a»t aber allmäl'liä> wusite er siä, auä>, den Feitlaufe» eut

spreäieud, den Wliusä'en der .Kundschaft ancupasieu, Pobann
Rudolf Webrli starb im Fplbre !<87>o, Als dritter und leb

ter Finugiesier subrle sein im Fcabre 1847 geborener Sobu
Friedrich Webrli die Finnnguren Fabrikation lueiier. Mit seäl
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zehn Jahren begann er bei seinem Vater die Lehrzeit. Neues

hat er aber wenig mehr geschaffen, und im Jahre 1887 gab er
seinen Beruf ganz auf.

Wer in der Kadettenstube vor dem Glasschrank mit den vie-
len glitzernden Zinnfiguren stebt — sie sind bier aufgestellt,
weil auch sie frohe Jugendspiele aus vergangenen Zeiten in Er-
innerung rufen — wird sich fragen, wie diese zierlichen Dinger
wohl entstanden sind, und mit welch geheimen Künsten und
Manipulationen der Gießer in seiner finsteren Werkstatt daran
gearbeitet hat. In dem Arbeitsgang lassen sich drei getrennte
Vorgänge unterscheiden: Die Herstellung der Form, der Guß
und die Bemalung der Figürchen. Das Wichtigste war die Form.
Als Vorlagen dienten wobl die vielen Trachten- und Soldaten-
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bilder unserer Kleinmeister des 18. und 19. Iabrbunderls. Das
Einrisen in die aus yuei Schieserplatten bestebende Form be-

sargten klinstlerisäi begabte Graveure.

Als Giesimaterial diente sür die bessere Ware eine ì.'egic-

rung von Blei und "
> Zinn. Gröbere Sorten erbielten

böberen Bleiuisab. Die Bemalung der gegossenen Figurchen er-

folgte ansänglicb durcb den Zinngiesscr b;w. dureb dessen Familie
in der Werkstatt selbst. Später, bei grösserem Absal?, kam

Heimarbeit siir Frauen und Hinder aus den benachbarten Drten

bin;u. Die Betablung dafiir war sebr gering. Fleissige Male-
rinnen bracbten es in den 1870er Iabren bei >0 — 1 Zstiindiger

Arbeit im Tag auf Fr. 1.20 bis I.?0. Vom Werkzeug des

ZinngiesserS ist in unserer Sammlting nicht viel vorbanden.

Nur einige Schmelstiegel und einige Sckieferformen lassen noch

einen Blick in die alte, längst verscbwundene Werkstälte tun.

E. F rik a r t.

Iss


	Vom Museum der Aarauer Kadetten

